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Zum Beispiel Infanterie-Offiziersschule 1 Bern

Härte in fünf Phasen!

Fourier Eugen Egli, Bern

1. Teil

ERSCHLOSSEN EMDDOK
MF 2}3

Vier harte, aber abwechslungsreiche Monate

standen den Absolventen der Infanterie-
Offiziersschule 1 noch bevor, als sie am
9. Januar in die Gufsan-Kaserne in Bern
einrückten. Obschon jeder, der mit Sack und
Pack anmarschierten Korporale den Dienstbetrieb

aus den vorangegangenen 17
Wochen Rekrutenschule, vier Wochen
Unteroffiziersschule und 17 Wochen Gradabverdie-
nen kannte und in etwa abschätzen konnte,
was ihn hier in Bern erwartete, gab es doch
bei etlichen Gefühle von Ungewissheit. Die
Offiziersschule ist nach wie vor eine harte
Schule. Die Aspiranten müssen vielfach
über lange Zeiträume geistig und auch
körperlich präsent sein. Ein Abschalten ist da
selten möglich. Der «Schweizer Soldat +
FHD» hatte Gelegenheit, der Inf OS 1,
verteilt über die 17 Wochen, mehrere Besuche
abzustatten.

Eines war den Aspiranten schon am ersten Tag
klar geworden. Mit einem Ferienlager würden
die kommenden Wochen wohl in keinem Punkt
auch nur annähernd verglichen werden können.

Mit diesem Bewusstsein waren die jungen
Unteroffiziere denn auch eingerückt und hatten
sich wohl oder übel im voraus entsprechend
darauf eingestellt. Denn schliesslich waren sie
alle freiwillig in die OS eingeruckt und mit dem
Willen ausgestattet, nach 17 Wochen als Leutnant

entlassen zu werden. Welche Kriterien
haben nun beim Auswahlverfahren der Unteroffiziere

in etwa eine Rolle gespielt? Da sind
einmal charakterliche Eigenschaften, soweit
überhaupt möglich, berücksichtigt worden.
Sehr gewichtig auf der Waagschale lag dann
auch die Einstellung des Anwärters gegenüber
Staat und Armee und nicht zuletzt natürlich
seine Qualifikation als Unteroffizier. Nicht minder

wichtig sind die Ergebnisse einer schriftlichen

und mündlichen Prüfung sowie die berufliche

Ausbildung und die absolvierten Schulen.
Sehr gefragt sind bei der Armee in dieser
Beziehung Leute mit abgeschlossener Matura
oder solche, die über ein Lehrerpatent verfugen.

Jedoch können selbstverständlich auch
geeignete Leute mit abgeschlossener Berufslehre

oder Absolventen einer Fachschule den
Offiziersgrad erreichen. So weist die Berufsstatistik

der Inf OS 1 in den letzten zwei Jahren mit
35% Akademikern und Lehrern, 35% Angestellten

und 30% Handwerkern in etwa die
gleichbleibenden Quoten aus. Das berufliche Spektrum

des Schweizer Offiziers ist aus diesem
Grunde sehr breit gefächert.

Fünf Abschnitte

Die Offiziersschule unterteilt sich in fünf
Hauptabschnitte. Man unterscheidet dabei zwischen

Die OS in Stunden
Taktik 50 Std
Gefechtslehre und Zugführung 100 Std
Schiesslehre 50 Std
Waffen- und Geräteausbildung 130 Std

- Schiessen

- Sprengdienst

- HG-Brevet
Anlegen und Leiten von Übungen

150 Std
Menschenführung 20 Std
Dienstunterricht 50 Std
Gelände- und Nachrichtendienst 20 Std
Körperschulung 70 Std

- LT

- KT

- Turnen

- Schwimmen
Märsche: 15,30, 50 und 100 km

Durchhalteübung

der Startphase (erste vier Wochen), der
Schiessschule in Walenstadt (5. bis 7. Woche),
der Festigungsphase (8. bis 10. Woche), der
Schiessverlegung (10. bis 14. Woche) und
schliesslich der Anwendungsphase (15. bis
17. Woche). Innerhalb dieser Abschnitte finden
dann verschiedene spezielle Ereignisse statt,
wie beispielsweise Marsche, Übungen oder
Besichtigungen. So erhalten die Aspiranten
beispielsweise Einblicke in andere Waffengattun-
ge, wie die Flieger-, Ubermittlungs- und
Panzertruppen. Dazwischen folgen immer wieder
Inspektionen, wo sich Schuler wie Inspizient ein
Bild über den Stand der Ausbildung machen
können. Im folgenden sollen diese einzelnen
Phasen kurz vorgestellt werden. Mit der
Startphase wird die OS eingeleitet. Dieser Abschnitt
dauert vier Wochen. Vorerst geht es darum,
innert kürzester Zeit zu mobilisieren und sich

w\rl I

soweit zu organisieren, dass der eigentliche
Dienstbetrieb aufgenommen werden kann. Die

Aspiranten müssen sich sofort an einen straffen,

harten Dienstbetrieb gewöhnen, wobei ein
vertieftes Verständnis für Gehorsam, Zuverlässigkeit

und Pünktlichkeit unabdingbare
Voraussetzungen für erfolgreiches Uberstehen sind.
Im weiteren wird alles daran gesetzt, dass den

Aspiranten exakte, verantwortungsbewusste
Arbeit zur Selbstverständlichkeit wird. Die

Schule erreicht dies durch einen straffen Zeitplan

einerseits sowie strenge Kontrollen und

Inspektionen andererseits. Grosses Gewicht
legt der Kommandant auch darauf, dass die
militärischen Formen in jeder nur möglichen
Situation und unter allen Ümständen eingehalten

werden. Sie sind der äussere Ausdruck
herrschender Disziplin. In der über drei Wochen
dauernden Schiessschule in Walenstadt erhielten

die Aspiranten vor allem eine intensive
Ausbildung in allen Bereichen, die irgend etwas mit

dem Schiessen zu tun hatten. Es ging dabei

hauptsächlich um Schiesslehre, welche von
den Offiziersschülern selbst praktiziert wurde,
oder welche sie durch entsprechende
Demonstrationen erlebten. Dabei standen Schiessaus-
bildung und Gefechtsschiessen mit allen Waffen

(bei Tag und bei Nacht) ebenso auf dem

Programm, wie die Handgranaten-Brevetpru-
fung, die Durchführung von Sprengausbildung
und das Anlegen, Leiten und Besprechen von

Einzel- und Truppgefechtsschiessen. Und dies

alles selbstverständlich mit Kampfmunition.
Wieder zurück in Bern, folgte die zweieinhalb
Wochen dauernde Festigungsphase. Hier

lagen dann die Schwergewichte auf der Ausbildung

theoretischer und praktischer Zugfuhrung
und Zugführertechnik, Taktikunterricht, dem

Anlegen von Zugsarbeitsplätzen und Leiten der

Ausbildung sowie der Durchhalteausbildung. In

diese Phase fiel dann auch die Übung «Nep-

1 Die friedlich dahinfliessende Aare in früher
Morgenstunde Bald ist sie Schauplatz einer Übung der Inf

OS 1 Bern

2 In einem gesicherten Halt liegt manniglich bereit

und wartet gespannt auf den Einsatz.

3 Nachdem die Gruppenführer ihre Befehle erteilt

haben, geht es los1

4 Die bereitgestellten Boote müssen in Richtung Aare

verschoben werden.

5 Trotz dem respektablen Gewicht muss alles

schnell und lautlos geschehen - auch die Paddel und

das Fahrrad werden nicht vergessen

6 In unmittelbarer Nahe der Ubersetzstelle, jedoch in

Deckung, werden die Boote zum Einsatz vorbereitet

8 SCHWEIZER SOLDAT 9/84









7 und aufgepumpt

8 Blick des Sicherheitspostens auf den zu uberwindenden

Flusslauf

9 Und nun in höchster Eile mit den Booten an das
Aareufer

10 denn hier ist man wirklich jedem Blick ausgesetzt

11 Die Boote werden gewassert

12 und dann'moglichst sinnvoll beladen

13 Das Fahrrad kann am anderen Ufer nutzliche
Dienste leisten

14 Und aus sicherheitstechnischen Gründen darf
auch ein Rettungsring nicht fehlen

15 Und dann hinein in das kalte Wasser1 In solcher
Lage wird Geschicklichkeit grossgeschrieben

16 Im Gleichschlag der Ruder wird die Aare überquert

17 und nach wenigen Minuten ist das Gegenufer
erreicht

18 Sofort wird ausgeladen, und kurz darauf erfolgt
der Ubungsabbruch Alle Bilder Eugen Egli

tun», welche zum Ziel hatte, den Schulern
beizubringen, wie man einen Fluss gefechtsmassig

uberqueren kann Der «Schweizer Soldat +
FHD» war mit Notizblock und Kamera am Aareufer

mit dabei

«Heute wird keiner ertrinken»

Nebel lag an diesem noch kühlen Marztag über
dem Aaretal In einem Waldchen nahe an der
Aare tat sich etwas Ein Aspirantenzug lag dort
in einem gesicherten Halt bereit, mit dem
Vorhaben, baldmöglichst die Aare zu uberqueren
Die Aspiranten waren zu diesem Zeitpunkt im
Bereiche Ubersetzen noch blutige Anfanger
Erstmals am Vortag hatten sie Gelegenheit,

einen Fluss in schulmassigem Stil zu uberqueren

An diesem Tag aber sollte die Sache
gefechtsmassig geschehen, verbunden mit all den

Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten, die
sich hier bieten konnten, und alles ohne Hilfeleistung

durch die Instruktoren Der Zugführer,
gespielt durch einen Aspiranten, musste alles
selbst organisieren Allerdings, und dies war ein
wesentlicher Punkt der Vereinfachung, wusste
dieser aus der ihm geschilderten Feindlage

ganz genau, dass sich am anderen Ufer keine
feindlichen Elemente befanden Andernfalls

ware eine solche Aktion im Ernstfall kaum zu
verantworten, ist doch das Boot wahrend einiger

Minuten der Uberfahrt sehr stark exponiert,
und die Insassen haben in dieser Situation alles
andere zu tun, als zu schiessen
Der Zug Berchtold, verstärkt durch eine Mitrail-

leurgruppe hat den Auftrag erhalten, die Aare
zu uberqueren und sich am Gegenufer fur
offensive Aktionen bereitzuhalten Nun rief der
Zugführer seine Gruppenführer zu sich und
machte die Befehlsausgabe Der Instruktor,
Major Schoder, intervenierte sofort, wenn dies

notig wurde Denn der Grundsatz, dass die

Befehlsgebung in Gefechtssituationen in jedem
Falle einfach, klar und unmissverstandlich sein

muss, hatten die Aspiranten noch nicht durchwegs

intus Komplizierte Abhandlungen sind in

solchen Fallen nicht am Platze Dann wurden
die einzelnen Gruppen ausgerüstet Extrem viel
Material musste über die Aare mitgenommen
werden Dazu der Schulkommandant, Oberst
iGst Werner Frey «Die Aspiranten müssen
lernen, in einer aussergewohniichen Situation, ohne

spezielle Vorbereitungen einen Fluss zu
uberqueren und dies ohne Invervention durch
die Klassenlehrer Die angehenden Zugführer
müssen schon heute lernen, alle Probleme
schnell und mit viel Mut zu bewältigen » Die

Aspiranten müssen schliesslich soweit ausgebildet

sein, dass sie in der Lage sind, bei Nacht
und Nebel ohne Larm und Licht irgendeinen
Fluss so schnell wie möglich zu uberqueren
«Wichtig ist mir aber nicht unbedingt nur, dass
gut gerudert wird, Teilbereiche wie gestaffelte
Befehlsgebung, Organisation des Ubersetzens
und Verhalten am Gegenufer zahlen ebensoviel»,

erklart Oberst i Gst Frey weiter Inzwi¬

schen hatte sich der Zug mit den drei noch
zusammengelegten Booten dem Fluss bis auf

etwa 100 m genähert Eine minimale Sicherung
war aufgezogen Dann begannen die Gruppen
sofort damit, die Boote startklar zu machen Mit

Fusspumpen wurden diese nun vorerst
aufgeblasen, und schon bald war es soweit Gesichert

durch die Mitrailleure, preschte die erste
Gruppe mit ihrem Boot an die vorher erkundete
Wasserungsstelle Wahrend ein Korporal das
Boot festhielt, holte der Rest der Gruppe das
mitzunehmende Material, welches dann in aller
Eile verladen wurde Innert kürzester Zeit
erreichte alsdann das bis aufs Letzte vollgeladene

Gummiboot das Gegenufer, wo sich die

Gruppen wie befohlen organisierten und einen
Bruckenkopf errichteten Hat man da nicht

Angst, in ein dermassen stark beladenes Boot

zu steigen und in die reissenden Fluten der
Aare zu fahren, fragten wir Aspirant Buchi

«Angst? Nein, das haben wir bestimmt nicht'
Ein Kentern des Bootes hatte aber ohne Zweifel
seine unangenehmen Seiten darin, dass uns

eine ordentliche Erkaltung soviel wie sicher
wäre», meinte der motivierte Offiziersschüler
Nun, die Gruppen haben alle das andere Ufer

erreicht, ohne zu kentern Oberst i Gst Frey
zieht Bilanz «Da die geistige Vorbereitung der

Schuler auf die Übung nicht ausreichend war,
hat die Phase der Befehlsgebung prompt
darunter gelitten Es ist aber dem Zug dennoch

gelungen, ohne grosse Erfahrung, mit einer
Unmasse an Material in einer vernunftigen Zeit

die Aare zu uberqueren Aus diesem Grunde

gilt die Übung «Neptun» als erfüllt »

In der nächsten Folge werden wir Einblicke
in die Zeitspanne zwischen der 10. und
15. Woche der Offiziersschule erhalten. Wir
werden berichten, wie es den Aspiranten in

der Schiessverlegung im Gantrischgebiet
ergangen ist, und wie sie den
«Kulminationspunkt» der Offiziersschule, nämlich
den beruhmt-beruchtigten 10O-km-Marsch
uberstanden haben. Dieses Ereignis gibt
uns gleichzeitig den Einstieg in die letzte
der insgesamt fünf Phasen der Offiziersschule,

der sogenannten Anwendungsphase.
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